
 

 

 

 

 

 

 

PRESSEERKLÄRUNG DES VORSTANDS 

 

 

Gleichberechtigung tut not! 

Mit Entrüstung haben wir zur Kenntnis genommen, unter welchem Titel am 23. 

Februar eine Veranstaltung der Philosophischen Gesellschaft Bremen stattfinden 

soll.  

Wenn man eine Veranstaltung mit „Diskriminierung tut not - Ein (partielles) 

Plädoyer gegen die "Homo - Ehe"“ übertitelt, dann widerspricht man nicht nur der 

Bremischen Bürgerschaft, die einen Landesaktionsplan gegen Homo-, Trans* und 

Interphobie verabschiedet hat, sondern auch den Idealen der Bremer 

Landesverfassung, die in Artikel 2 Absatz 2 explizit sagt: „Niemand darf wegen 

seines Geschlechts, seiner Abstammung, seiner Rasse, seiner Sprache, seiner 

Heimat und Herkunft, seines Glaubens, seiner sozialen Stellung, sexuellen Identität, 

seiner religiösen und politischen Anschauungen bevorzugt oder benachteiligt 

werden.“. Daraus leitet sich auch die Haltung der Bremer Landesregierung ab, die 

auch im Bund für die „Ehe für alle“ eintritt. 

Sicherlich lässt die Meinungsfreiheit in unserem Land auch zu, eine philosophische 

Diskussion zu führen, die „die Frage nach der Gleichbehandlung der dauerhaften 

Lebensgemeinschaft eines homosexuellen Paares und der heterosexuellen Ehe 

durch den Staat“ aufwirft. Dafür jedoch bereits im Titel die Aussage 

„Diskriminierung tut not“ voranzustellen, halten wir in einer Zeit, in der öffentliche 

Ablehnung wieder zunehmend salonfähig wird, für eine unzulässige Aussage. 

Wir hoffen, dass die Philosophische Gesellschaft Bremen und ihr Referent Prof. Dr. 

Wolfgang Lenzen entsprechenden Gegenwind der toleranten Bremer Bürger_innen 

erhalten werden.  

Die Veranstaltung findet am 23. 02. 2016 um 20.00 Uhr in der Stadtwaage in der 

Langenstraße 13 statt. 



 

 

 

 

 

 

 

 

Hier die Ankündigung der Veranstaltung durch die Philosophische Gesellschaft 

Bremen, die per E-Mail versandt wurde : 

Prof. Dr. Wolfgang Lenzen 

 

Diskriminierung tut not - Ein (partielles) Plädoyer gegen die "Homo - Ehe" 

 

Aus philosophischer Perspektive sollen Probleme der Sexualmoral  mittels einer 

allgemeinen Theorie des moralisch richtigen Verhaltens angesprochen werden, z.B. 

die Frage nach der Gleichbehandlung der dauerhaften Lebensgemeinschaft eines 

homosexuellen Paares und der heterosexuellen Ehe durch den Staat. 

Wir freuen uns auf einen interessanten, sicherlich zur Diskussion anregenden Abend. 

 

Mit freundlichen Grüßen 

Dieter Kupferschmidt 

(Schriftführer) 

http://phgb.de/programmarchiv/2015-2016/ 
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